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Dijuua diauo:; Der JTag, Al dem sS1e sterben sollten. ott hat S1e nicht
ereittet, weıl sSeINeE Hände erlahmt waren

Kein Zweiılel ott hehbht die Menschen. Aber seine Liebe ist partelisch.
Die einen beten ihm und er  alten alles, ja noch mehr. Eın anderer
eie ıhm und bekommt nıchts Es hat einer ıne gute Frau, und
die stirbt ıiıhm dahın ott hat S1€ ıhm WESSCHOMMEN. Er sagl, ott haßt
miıich ott schickt die Heuschrecken. Wenn nıcht wollte, würden 1E
nıcht kommen. „Gott haßlt uns.“ Man ıst aui ıhn erhittert. Man schimpft
und chmäht ıh

Wie olt konnte iNan Irüher vvOoNn den Eingeborenen hören: Ihr
Weiße se1d Götter, iıhr se1d glücklich un reich wI1e (rott. ott haft
euch alles egeben: Schöne Kleider, agen, Ochsen und Kühe und einen
Haufen Geld Kure Alisten werden nıemals leer. Und würden S1e einma|l!
leer, braucht ihr hloß UuTe Ochsen einzuspannen und nach Grootfontein
ZUuU ahren. Da }}  A  T  ommt ıhr alles wıieder In Hülle un Fülle. ott hat
euch die Gewehre gegeben

Was folgt daraus? Antwort uch hebht C: NS aßt G ott ist
partelisch ın selner Liebe (‚eht einer mıit dem ((ewehr auf Jagd, schießt
und ist NUur ott schuld daran, nıcht aber die eigene Ungeschick-
lichkeit. Hätte ott gewollt, ich etitwas bekommen. Für diesen
Fall hat der kKıngeborene das Wort ep. Njambi n ku dikö6si1i:
Er zeigt dir das Hınterhaupt. War dem Schützen das Glück hold,
sagt INnan ihm: jJambIı n ku pa rupäara: ott hat dir eın Angesicht
gezeigt

Ich iragte, ob denn ott qauf cdıe Schmähungen der Menschen keine
Strafe Iolgen Jasse, da S iNnan mM1r „Nein!”

ıne weilıtere Verdeutlichung der Gottesvorstellung gewinnen WI1r
AUS der Art der Gottesverehrung, über dıe eın zweiıter Beıitrag handeln
wird.

Des chinesischen Volkes Frömmigkeit
Qu1 en ach der Revolution

Von P acob d D , Bihlafingen über Laupheim,
Württemberg

Erster Teıl

Allgemein gebräuchliche Frömmigkeitspüege
Diae 1olgenden Ausführungen sınd die Zusammenstellung der über

wel Dezennien emachten Notizen über das, W as der Schreiber qauf
seinen Missıonsreisen gesehen, gehört un eriragt hat VO  — Priestern,
Gelehrten und Laien. Dabei ıhm die sinologischen Werke, die iım
Historischen Dberücksichtigt werden, und anft die verwiesen wiıird ge-
nügend bekannt.

Manuale Missionarıorum MSgr Joh B Anzer un selinen
Nachfolgern. ast.- uWul. ynodal-Beschl. Jenchowfu, Cath 1Ss1ıon Schantung.
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Heiligtümer des Konfutianiısmus: u-Iu (Tschü-fu) un schou-hien, Jen-
choufu, Cath Miss1o0n, Schantung Tschepe S  y In
Das Leben des Konfutius, Jenchoufu, Cath Mission, Schantung 1910; I
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Zu näherem Studium und Erforschen veranlaßte mich meisten

die Bekehrung un Taufe einiger heidnischer Jungfrauen, deren eine
D kath Ordensschwester 1st.

ach dem Einzug der südlıchen, kommunistisch angehauchten
natıonalen Sleger in Nord-China schien jede religlöse Betätigung U N
gelöscht. uch Schantung, das hl Land, das dıe hre hat, Geburtsort
und rah des „Weisen“ und den hl Berg miıt dem rößten Wallfahrts-
OTrt Chinas Z hegen, wurde betrofien. eın Mensch wa nac dem
Lınzuge Al NeuJahr die Stralie D betreten. SO unterblieb, außer durch
Soldaten, auch jeder Tempelbesuch und jede NeujJahrsfifeier des veräng-
stigten Volkes, Wwıe ich mich persönlich überzeugen zonnte. In deı
Kolge kamen dann ıe Verbote jeder ölfentlıchen relıgıösen Kundgebung
und reler und die Säkularisierung der Tempel und des JL1empellandes.

Frömmigkeitspüiege in der Fsmilie als häusliche eier.
Mıt Beendigung des Bürgerkrieges In China und der Verlegung

der Kegierung nach der siüdliıchen Hauptstadt schien auch 1er jeder
Aberglaube und jede heidnische Religionsübung weggeilegt. Ofazıell
wurde europäisch Neujahr gefelert und die F  + e]ıer vVvon chinesischem Neu-
jahr mit seinem Aberglauben verboten. Die öfienthechen JTempel WAaTr)
geleert VO  — den 1dolen. Alle Ämter, WwW1e€e Post, Bahn, Reglerung, aten
AIl chinesischen NeuJahr ununterbrochen Dienst. och se1ıt Neujahr 1935
wurden die Vorschriften wen1g urglert, und ah die NeuJjahrfeier
tast 1m alten Maße, U daß die leeren ötientlhıchen 1empel 1ın den
Städten nıcht mehr besucht wurden. Statt dessen fanden die Aaus-
iiıchen Feliern und öflfentlichen Belustigungen ın altgewohnter Weise
stia S( konnte InNan auch erkennen, w1e wahre, wesentliche ME G

In der Ahnenverehrung siıch auswirkt.
Ähnenverehrunsz:

Ahnenkult allgemeiın. Nach dem chinesischen Volksglau-
hben hat jeder Mensch SaCHN-gO huin-öl dreı Seelen. Ausgenommen
sind dıe kleinen Kinder, welche noch keine Seele haben. Ekine Seele
wird beim Sterhen VOo Leibe geschıeden un gerichtet. Diese wırd
nach Verdienst des „ohnes oder der Strafe teılhaft, je nachdem die
uten oder schlechten Werke überwiegen. Gegebenenfalls steht INT,
38881 s1ie den 138 Höllenstrafen In den Höllen(-Abteilungen) glücklich
entronnen, 1ın der Seelenwanderung 1ın Läuterungsweg offen. Eine
andere Seelo ist die noch mi1t der Leiche iIm Grabe verhbundene; die
dritte hat ıhren Sitz ın den Ahnentäfelchen.

Äus diesem Glauben nDeraus wırd owohl der 1m Grabe beım Leibe
zurückbleibenden Seele, W1€e auch derjenigen, die ın den Ahnentäfelchen
ihren Sitz hat, die gebräuchliche Ahnenverehrung erwlesen. Lietztere
besteht ZuNnNacCcCAs 1m „Zu0-y  C6 Die Hände werden 1n Fäuste geschlossen
Schantung 1915 Dr Frz Bıallas 5i Konfuziıus und Se1IN
Leipzig-Peking 1928 13 R (udolf Pieper S, V Unkraut, Knospen und
Blüten au dem blumıgen Reiche der Mitte. Missionsdr., Stey]l 1900
Derselbe, Neue Bundel Steyl Dr. Grube, Religion und Kulthus der
Chinesen. Leipzig 1910 erselbe, Lıteratur der Chinesen. Leipzig 1902

G(eorg) Stenz D., In er Heimat des Konfuhlus. Missionsdruckerei,Steyl 190 Jak Marquart S. V Die LFTau IN Shantung. T’singtau,China, 1932 L(ambert) Kalff SC Der Totenkult In SüdschantungChina) Jenchowfu, M1SS.. Schantung 193
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und nebeneinander der Brust erhoben un dann wıeder gesenkt,
während der Körper aufirecht bleı1bt. annn folgt das Nıederknien mıiıt
dreimaliger Verneigung, wobel die Stirne den Boden berührt. 1es ist
das sogenannte „KOo-to“ Dabei werden Weihrauchstengel (schau-chlang)
angezündet, die allmählich verglosten un schau-dsche, old- un
5Sılberpaplier (Geld) verbrannt und Dä-gung, Speisen eopfer Klug
und haushälterisch berechnend denkt der schlaue Chinese allem
sıiıch un selınen Nutzen oder wenigstens an Fernhalten Von Schaden.
DIıie heimatlosen (reister können iıhm chaden So muß S1Ee eneigt
machen. Er füttert s1e, damıt S1€e wiıieder gehen und iıhn in Ruhe {assen.
Reisegeld brauchen S1E auch Dies bekommen sS1e reichlıch in (z01d- un
5ılber(papier)-Ersatz, durch Verbrennen vergeistigt, erst für die Seelen
der verstorbenen Vorahnen brauchbar Von den 5Speisen ber genugtler Dulift, der die Seele schon sättigt. Dıie Speise selbst verzehrt cdıie
iamılıe des UOpfernden

E ICHEenNn: und Begräbnıiısritus2?2. Gleich nach dem Hın-
scheiden wırd Papiler (Sschau dsche) verbrannt, ebenso täglıch, jeden
Morgen VOT Öffnen des JTores und abends nach Torschluß, Tage angEbenso werden Weıiıhrauchstäbchen verbrannt und Gerichte auigetiragenfür den Toten (Bä-gung)

Die Seele ıst In der 1u-di-miau, im Tempel der lokalen Gottheit, his
Begräbhnis.
Als S bekommt der Tote, wenn cdie Ydınter

bliebenen vermögen, iıne Sänfite. Das Gestell wird UusSs Weiden oder
Hartstroh zusammengefügt und mıt Papier überklebt. Ehbenso werden
ähnlich verfertigte Figuren miıtgetragen, damıt sIe dem Verstorbenen
drüben Z 1A7 Verfügung stehen. Außer der Sänftfte werden eın a  en mıt
eınem W agenführer, In gesatteltes Pferd Reıten miıt Pferdeknecht,
ein Sekretär (Verwalter un Leıbdiener und Frauen hbereitgestellt.Am Grabe werden alle diese Papierfiguren und Papiergegenstände VeOeT -
brannt und gebrauchsfähig für den l1oten

Im Osten Schantungs allgemein, un vielfach auch im Westen, ist
der Baldachin über dem Sarg eın Holzgestell, das, oft feingeschnitzt, m1!
Drachenköpfen versehen ist Die Seiten werden AUS rotem Tuch Dge-hıldet un sınd mıiıt bunten Rosetten herrlich geschmückt. In der
ragt ıne reich verzierte Spitze D Natürlich wıird ıne solche Sänftfte
niıcht verbrannt Um den Aberglauben vermeıden, lassen die Miss10o0-
nMare die Christen ıne Ssolche Sänfte leihen:

DIe männlichen Verwandten finden sich VOr dem dauistischen
Priester e weriten sıch qauft einer hlerfür ausgebreıteten roten Decke
auf die Knie nleder um Ko-to und laden StUumMM Zu  —_ Vornahme des
Begräbhnisritus ein Auf gleiche Weise geschi:eht auch beim ChrI1St-hıchen Begräbnis („Tsing schen-{fu“‘ Kiınladung des Priesters).

Vor Autfheben des darges fLindet Dier und Ko-to Bevor der
Leichenzug das orf verläßt, Tolgt wıederum pfer und dann Ko-to VOT
den JIrägern. Unterwegs wırd Papier verbrannt Z Schutz Vor den
Geistern, die umherirren. Beim Grabe ist nochmals pfer, wWw1e€e beım
Abschiedsmahl Der Tag gılt als eın sroßer Opnfertag A Grabe Dies

Vgl kKalff SE Der Totenkult in Süd-Schantung, sechr e1N-
gehend, berücksichtigt Sud AM Schantung, tf 9 76—81 DrGrube, Religion und Kultus der Chinesen, 188, schildert Chinas Sıtten.
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ist das Wesentliche Im einzelnen sind die Rıten nach Gegenden sehr
verschieden.

Ahnengräberbesuchstage für eıinzeine Seelen So
weni1g die eele In den JTätfelchen in der Ahnenhalle vergessen wiırd,
ebensowenıg auch dıe 1Im arge, uıunier dem Grabhügel, qui dem Famıilien-
Begräbnisplatz, einem Acker der Famlilie, beigesetzte. Nach dem Be-
gräbnıs wırd VOo ode aln nach jedem ı1ebten Tag VOor dem Grabe
den bronzenen oder steinernen Opferschalen Weihrauch und in einem
Ofen neben dem Grabe Papier verbrannt. Unter diesen ist der
O Lag, der SOWI1e der 100 besonders wichtig. Am

35 un 100 lLage kommen auch die verheirateten TLöchter ZU Grabe
der Elltern. An diesen beıden iagen opfert iNnan Opferspeisen, die uf
eıne Steinplatte VOT dem Grabe gestellt werden. An den Jahrestagen
wırd wlıeder Papıier und Weihrauch verbrannt un werden 5Speisen
eopier un die Ehrenbezeugungen ZU0-Yy und 0-to gemacht

Besuchstage für alle Seelen. Der chinesische esttags-
kalender hat aqaußer chin. NeuJahr Jährlich Zzwel allgemeıine Seelen-
gedenktage: Am Lag des Mond-Monats (tsıng-ming genann und

JIag des Mondes. Die Grabhügel werden Irisch aufgehäuft.
ben quf den runden üge legt wel Blätter gelhben Strohpapilers,
die mıit einer Rasenscholle beschwert werden. KEs ist dies für
die heımatlosen, ruhelos umherirrenden Geister, damıt S1e die otien
ın uhe lassen und die Opfergaben Grabe nıcht wegstehlen. en
verstorbenen Vorfifahren wird Speise un Irank ne Früchten eopfer
un Papier (Geld) verbrannt. SO brauchen S1e ın der anderen Welt
nıcht darben, S1e noch irdische Bedürfnisse en Am des

Mondes verbrennt Nal auch Papierkleider, damıiıt die teuren Toten
ım Fe Wınter nıcht frieren. Große Familien-Begräbnisplätze,
mit uralten Zypressenalleen und Denkmälern mıiıt den Lebensdaten,
dehnen sich VvVor allem VorT den großen Städten AaUS Der altesten un
größten und berühmtesten einer i1st der ıIn Tchüfu (Schantung), das
ehrwürdige rabh des Konfuzius ist und selne Famılıe seıt mehr als 2500
Jahren die letzte Ruhestätte findet.

Ahnenkulte und Ahnentäfelchen. Zur Verehrung der
Ahnen hat INa  . dıe DJja-mi1a0, u I1 L, aquch Ise-tang, Vorfahren-
tempel genannt, Die anderen Tempel nennt INa  — Miau DIie Ahnen-
tempel belinden sıch 1m Gehöft oder anstoßend dasselbe, während
die anderen Tempel meist außerhalb des Dorfes erbaut sind. Man
denkt sıch eben die Ahnen als noch ZU  am Famlıilie ehörı1g. Die Ahnen-
hallen dienen ausschließlich dem ult der Ahnen Wenig Vermögliche
stellen hre Ahnentäfelchen 1m Hause verdeckt auf, S1e NeuJjahr
hervorzuholen. Man fürchtet, daß dıe Seelen der Vorfahren schaden
könniten; deshalb muß INa  — s1e SCWOSECN machen. SO gibt Man
iıhnen Nahrung, Kleidung, Wohnung uUSW., denn dıe benötigen S1e noch
immer. Aber, diese bekommen s1e ın Papier. Diese Papierkleider und
Gegenstände werden nachher verbrannt. So behandelt INa  — die Ahnen
rec. knauserI1g. Die Speisen dıe Lebenden selber. Schon
ung-fu-dse  -  S Zeıt brachte das olk nach dem L1i-dJ1 den Seelen seiner
Verstorbenen Opfer. Man stellte sich dieselben als ZUuU  - Seite des
chang-dı 1m Himmel stehend VOrT. Daher ıst auch Z verstehen, daß
der Chinese großen Wert dareın eu einen männlııchen Nachkommen

aben, der für ihn nach dem ode opfert. 1es ist der alteste Sohn.
Ahnenverehrung ist die rundlage des relıig1ıösemn
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Lebens Ohne Nachkommen ıst die Seele obdachlos un hungernd,
ındem ihr un den oriahren der Genuß der pfer wIrd.

Ahnentäfifelchen (Pä-wel) In der Ahnenhalle werden die
Seelentäfelchen der oriahren aufbewahrt. Das Tätfelchen hat die Korm
eines rabmales. Unten ıst eın breiter Sockel. Darın stecken dıe e1INn-
zeinen Täfelchen. S1e bestehen entweder AUSs wWwel Sschmalen, dünnen,
aufeinander passenden Bretichen, mit einem schiefen Grate In der Mitte,
wodurch S1e zusammengehalten werden, oder 1st LUr eın Breitchen miıt
einem schmalen Mittelstück, das gleich einer Leiste rückwärts eingeschoben
wird. Die Täielchen sınd VOo  — verschiedener TO Die gewöÖhnlichen
sind CIM hoch, breıt und beide e 1/95 CIN dieck Halbgötter
und HJeroen haben solche VOo  — 50—60 Höhe, 13R Breite un

Dicke
Das Täftfelchen 1st innen, WÖO dıe beiden Bretichen aufeinander

gehen, beschrieben; ebenso VOoON aqaußen. Auf der Außenseıte steht der
Name des Verstorbenen, „der Person des Konfudse des hl1. Mannes“

„Wel Kung-fu-dse scheng er  jen‘. uf der Innenseıte des hınteren Brett-
chens bekommt das Zeichen „‚Dschu“ einen Punkt Ebenso auch die
Rückinnenseite des vorderen Brettchens. Diesen Akt, den Punkt
seizen, nımmt eın möglıchst bekannter, hochgelehrter Liıterat urıter
feierlichen Zeremoniıen VOo  Z Die Ahnentafel wırd hel der Beerdigung
mit E Grabegund dort qaut den Sargdeckel gestellt. Während
die Angehörıgen unter Räucherwerk den Joten nochmals anflehen, 1äßt
sich, nach dem Volksglauben, die abgeschiıedene Seele INn die Ahnent*afel
niıeder. 1€es wiederholt sich bel jedem ıh: dargebrachten Ahnenopter.
Dann wird die Seelentafel AUuSs der Gruft herausgeholt und 1n einer
Sänite nach Hause ort s1e Aufstellung In der Jalle,
wenn Nan ıne solche hat, oder In einer Nısche 111 der Wand

Vor der Ahnentaftel wird IN Abend des Begräbnistages eopfert.
Vor dem Begräbnis vertritt eın Papierstreifen miıt dem amen
des Verstorbenen dıe Ahnentafel.

In den Ahnentäfelchen wıird der Punktierungsstelle der S1tz der
Seele gedacht Ihr wırd dann VO  — Zeıt Zeit, NeujJahr, bel
ireudigen und trauriıgen Ereignissen, wı1ıe Hochzeit oder Tod eines —
wachsenen r amiliengliedes Mitteilung emacht und ıh eopfer durch
Verbrennen Von Weihrauchstäbchen und Niederwerfen durch o-to

An Neu]Jahr wıird die Ahnen-Halle geöfinet, und SUC mnma  b die oten-
täfelchen quf. Der Sohn breıtet eine rote ec. Aaus. ann knıiet sıch
darauf nıeder VOr dem Täfelchen und erweıst ıhm die Ehrenbezeugung
durch den Ko-to, indem sich dreimal ZUr Erde bückt un mıt der
Stirne den Boden berührt. In allen Anliegen der Famlılie wıird der
JIempel wieder aufgesucht, Rat erfragen, oder Mıtteilung
über Verlobung oder Heirat eines Enkels, Von Übertragung e1ines Amtes,
Tod eines Mıtgliedes der Familie machen. ugleic. werden eiıh-
rauchstengel VOLT den Ahnentafeln verbrannt, während INan vor ihnen
o-to macht

Verehrung VO Hımmel und Erde
Seıt uralter Zeit verehrte iIna  — als höchstes Wesen den 19

2 der qals 3 (höchster Herrscher) personifizijert
und als höchste und wichtigste Gottheit yerehrt wurde. Er hatte

Vgl V, Anzer, Mannuale Missionariorum. Ar
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einen phantastischen rsprun un galt nıcht als freiler, persönlicher
un außerweltlicher Schöpfer des Uniıversums. och gıng die Verehrung
als uralte (Jottesidee allen phiılosophischen Religionssystemen, wI1e dem
des Lau-dse der Kung-dse, weiıt OTAauUS

Der chang-di (höchster Herrscher) ist weni1g verehrt Am höchsten
verehrt ıst C insofern der Kaiser als Hımmelssohn, Vertreter des
Himmels und ÖOberpriester ın Peking, iıhm im einzigen Himmelstempel
des Reiches ın eigener Person, im reichen Ornate, uıunter feierlichen Zere-
monilen, das e Te darbrachte.

Schon Lags UV: begab sich der Himmelssohn den Ort der
Handlung, ın feierlichem Aufzug, m1t Musik, m1t Gefolge, den Prinzen
ınd Würdenträgern. ort verbrachte den Ta  S wachend unter Fasten
und Beten Das pfer fand Mitternacht sSta Kurz vorher legte deı
Kalser Opfergewänder und verfügte siıch In Prozession ZUuU
Hımmelsaltar 1im Frelien. ort W arl der Opferstier und qufi 1iıischen
Opferspeisen: Fleisch, emüse und Früchte aufgestellt. Der SUumMUS
Pontifex wartf siıch VOrTr der 'Tafel (ohne Statue des chang-dı) nıeder
und Drachte das Opfer dar Nach vollzogener Feier und den vorge-
schriehbenen Gebeten wurden die Opfergaben verbrannt.

Es existieren viele Tempel des Yü hu (erhabensten Kailsers)
ım Reiche Dieser ist 1dentisch mit dem chang-di un sind Nur VerTr-
schiedene Namen Tür dasselbe höchste Wesen. Aber, untier diesem Tıtel
eno keine offizielle Verehrung; und prıvat stand S1e hınter der
Verehrung der buddchistischen Göttergestalten, miıt all dem hunten
Zauberglauben, der ahrsagereı und dem Aberglauben zurück.

T1än-Fu oder volkstümlich T1ıän-  a Hımmel-Vater. Der
TIän-Fu= Hımmel= Vater ist wen1g verehrt, obwohl
höchsten ist; denn ist iıdentisch mıiıt dem chang-di Meist wıird der
volkstümlı:che Ausdruck TEa aänNn=- Xä Hımmel-Vatlter dafür
ewandt Im Volksmund ist der mehr bloß ın der Benennung gebrauchte
Tıän-lau-yä ımmelsgroß-Vater oder der tast ausschließlich
In der Nrufun üblıche L1ıin-yä Hımmel-Vater oder anı
11än-yä Alt-Hımmel-Vater, sehr populär Spricht INnNna  —_ dann
VOorT Heıiıden und Neuchristen VO Lau-Tıiän-yä Alt-Hımmels-Vater, sia
VOIN Ti1än-d SR  SR Hımmels HS dem offziellen Titel für ott in
der katholischen Kirche, sicht INan, wıe sich auf den Gesichtern In-
eresse und Aufmerksamkeit mıt Beifall steigert. Bei1 plötzlicher Freuden-
botschafit oder Enttäuschung entringt sich der Brust 801 hilfesuchendes,
spontanes „Wo-dI1 T1än-yä“ oder „Wo-di Lau-tlän-yä”, äahnlıch uns
„Meın ott‘“ Und WCNnN 119a  — ra „Wen bıttet INa  — gedeihlichen
en ınd Sonnenschein?“‘ erhält iNna  - die überzeugende Antwort
„(Lau)- Liän-yä”. Bel öffentlichen Unglücksfälien sagt das olk „Der
qalte Hımmelsvater ist erzurnt und strafit dıe Menschen‘“. Man sucht ıhn
durch Prozessionen, Theatervorstellungen un Gelübde besänftigen.
ber verenr wird W Im W esten von Schantung kannte ich
WOo bescheıidenem rte ıne T1än-gung-miau, Hımmelsgott- Lempel,
und meliner UÜberraschung hörte ıch ZU erstenmal VOo  — einem Tiän-

Vgl Anzer, anuale 1SS10NATIOTUM. Tıit Die evangelische
Kirche nennt sıch Yäa-su-djiau Jesuslehre, welch schöner Tiıtel eigentlich für
die Kirche passender wAare, als Tiän-dschu-djiau Hımmelslehre. Nur
ıst dieser Titel fur Neuchristen anfangs verständlicher
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Lau-yä-mlau Himmelsgroßvater- Lempel 1m Kreise Kiautschou (sprich
DJjiau-chlän).

Im 0 cheınt der JT1ıän-yä oder Lau-tiän-yä als
außer- un überweltliches Wesen aufgefaßt werden. Er ist der
Lenker der Geschicke, der ın nıicht VOo  — Menschenhänden gebauten
Tempeln wohnt, sondern überall finden ist Deshalb wird ıhm auch
in der Regel nıiıcht In 1empeln, sondern im freien Hofe eopfert, WO
auch verehrt un angerufen wird. SO hätte InNna  — ın ıhm das en.
des wahren (Grottes. Alleın da stößt 1088028  — wıieder ın der Art seiner Ver-
ehrung qauft erhebliche Schwierigkeıiten. SO Ginden WITr dıe eigentümlıche
Kombinatıon der Verehrung von Hımmel und rde. Was ist aber 1n
diesem Fall Hımmel verstehen? uch Gestirne, erge un
Flüsse sind oft personifzierte Gottheiten.

Ö Himmelvater TLTıän-Fu oder Tiän- Daß
einen rsprun hat und nıcht ew1g ist, bildet insofern keine wesent-
liıche Schwierigkeıit, weiıl INan im allgemeınen bel heidnischen Völkern
nıt abergläubıscher Phantasıe in religıösen Begrimfen keine strenge
Logik voraussetizen darf, sondern sıch auf Gedankensprünge gefaßt
machen Mu SO M1 INa auch VO  — vornhereıin mıt einem phantastı-
schen rsprun der Lehre VO  e der (rzottheıt rechnen. Meist stellen peT-
sonılnlzıerte Naturkräfte die Hauptgottheiten dar. Dabe1 aber sind die
Hauptprädikate des wahren Gottes dem Himmelvater beigelegt. Und
selbst dıe Dunkelheiıt des Ursprunges spricht mehr für, als ıne
Ursprungslosigkeit und ıne Ewigkeit der (rottheıt „Cu1us Or1g0, qu1Ss
ennarrabıt  P „Wer kann seinenB beschreiben ?“

erehrung der Erde Bä-Dı Die Mutter rde ist nach
dem Hiımmel die zweıthöchste (ottheit des heidnıschen China Deshalb
wurde iıhr un dem ErdSOott auch Anschluß das Frühlingsfest
eın Opfer Altar des Ackerbaues dargebracht Vorher hatte der
Kaiser siıch ZU Ackerbautempel begeben und durch Fasten un
vorbereitet.

Der Kalser Zg mıiıt einem gelben Pfluge dreı Furchen, jeder kalser-
lıche Prınz mıiıt einem roten fünf Furchen uınd jeder Minıster
mußte deren NCUN ziehen. Der Kaiser verließ das Feld einen aus>-

gedehnten ark ers(t, nachdem das B Feld gepflügt un bestellt
WAar. Das (retreide VOoO  — diesem Lande diente den kaıserlichen Opfern.
Der Kreisbeamte WAar der ın Vertretung des Kailsers, des höchsten
Priesters des Reıiches handelnde, für seın olk betende und opfernde
Priester. Deshalh schloß sıch in jedem Kreılis dıe Zeremonile des eld-
pflügens durch dıe Beamten So wurde dem Volke alljährlich die
Wahrheit eingeschärit durch des alsers praktisches eispiel, daß der
Ackerbau die Grundlage der anzen Volkswirtschaft bildet.

Wiıe der Kaılser den Pflug führte, tete un pÄegte cdie
Kaiserin Seidenraupen.

Bä T1än Dı Verehrung von Hımmel un Erde Am des
ersten Mondes begeht die Landbevölkerung eın est der Bıtte, volle
Scheuern, um VvVvon Hiımmel un Erde 1ne gute Ernte erbıtten Des-
alb werden ın der Frühe Kreise aus SC gezogen, weiche die Ge-
treidekörbe bedeuten sollen. (Biıtte volle Scheunen un hochgefüllte
Körbe.)

Unter 99 T1iän Dl“‚ Verehrung von Himmel und LErde, werden
auch die hen geschlossen. Auf einem Tischchen 1ım Freien, nıicht in

Missionswissenschaft nd Religionswissenschaft. Jahrgang efit.
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einem Tempel, mıiıtten im Hofe der Behausung, wiıird Weihrauch verbrannt
und werden Speisen eopfer SO im Angesicht VO  — Hımmel und Erde
wirift sich das Brautpaar n]ıeder zZu Consens ZU Eheabschluß: das
Gesicht nach Sıiden! D

Hausgötter.
A {] der ott des ıuslıchen Herdes, ist neben dem 4

gott ıne der bekanntesten (rottheıiten. Er heißt auch Küchengott, we1l
als Schutzpatron der köche verehrt wIrd.

Gleich w1e der Stadtgott Lür die n Stadt, rag für
se1ne Schutzbefohlenen In der Famıiılie die Verantwortung. Er In
keinem Hause; lindet sıch dort seıne Statue, oder eın Bild, oder
wenigstens qauf rotem Streifen SEeIN Name Am D des chinesischen
Monats Degıbt siıch der ott des häuslichen Herdes In den Himmel,
über die uten und bösen Handlungen der seiner Obhut anvertrauten
Famıilie Rechenschafit abzulegen. Dabe11 werden ıhm Süßigkeiten und
Speisen geopfert, damıt } beiım Lau-tlän-yä, alten Hımmelvater, nıiıchts
Böses vorbringe. Mıiıt Anbruch der Dunkelheit macht Nan Ko-to Als-
dann wiıird das ıld 1M Hofe verbrannt, SOWI1e Papıler, das als Reisegeld
dienen soll Beim Abbrennen hıttet un fleht iNna  — un Entschuldigung
wegen schlechter Behandlung während des Jahres. “erner opfert mMan

Stroh, SOWI1Ee W asser für des Zau-wang Maultier und Pierde. In allen
Familien ohne Unterschied finden diese Zeremonien WOZUu auch
die Schwiegeriöchter nach Hause SA Schwiegermutterfamilie zurück-
kehren mMUussen.

Am etzten Jage des ahres kommt der Zau-wang von der Reise
zurück und erhält wlieder ähnliche Opfergaben beim Empfang, WI1e UVOTL
beim Abschıed

Die Men-schen, Türgeister:; sınd ähnlich allgemeın wWI1e€e der
Zau-wang Sie sind die wel Beschützer des Tores des Hauses und wird
ıhr 1ıld a  auf rotem Papler Vorabend VOlIL) Neujahr zugleich mit den
Glücksinschriften dıe hbeıden Türflügel eklebt

Ebenso populär 1S% der Tsä-schen, ott des Reichtums,
liem hbei Geschäftseröfinung nach NeuJjahr Tage Weihrauch,
Papier und reichlich Feuerwerk verbrannt wird.

Daneben gıbt 1ıne Anzahl 1 Z der Kinder. Es
sind SOg Pussa, speziell Guän-yin

Die Yrau INn Shantung, D ımd 24, Vvo!_ Verfasser.
€} Buddha, chın Fuo Oder Fu, der Erleuc  en Bodhisatva, hın.

Pu-ßa (Herabschauende), die Guän-yıin (Die Stimme eob-
achtende, Hörende), die h 1) Dschuin-ti-Pussa h

1} genannt Pussa-nlang, Pussa-Mutter, der einfach u (Hilft
gebeten); 2) Guän-yın-lau-mu Oder einfach uän-yın (Die erhörende alte
Mutter) Mutter der arm  erzigkeit (Hılft auch ungebeten) ;
Sun g - dse-Guän-yın, Kinderbringerin und be1ı Kiınderkrankheiten angerufen,
D gıbt unzählıge Darstellungen der Guän-yin: der Gefangenen, Bettler, Bedrück-
Len, Gefallenen Erlösung und erscheıint In der Gestalt der Erlösenden;
Buddcha, der Erleuc  tete, genlıe seıne Seligkeit; Bodhısatthva,
dıe Erlösende, hılft aNdern Z Erlösung; Guän-yın, dıe HA e
hörende, eiıne vielverehrte Klasse der Pussa; vgl ausführlich Die Frau
In Schantung. Verfasser. 50—58 68/69
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andläufiger berglaube
Wo die Wahrheit der echte Glaube verlassen wırd geh der

Und Ver-Mensch Von selbst ZU Irrtum Aberglauben über
sinkt u mehr die Torheiıt des Aberglaubens weıter er sich
VOoO  : der Wahrheıt entfernt hat Deshalb verfallen, WIe die Ungläubigen
und Gottesleugner der Neuzeıt erst recht die alten Völker, welche
Früh dıe Idee VO wahren ott verze und sıch nach CeISCNETr E1ln-
bıldung gestaltet aben, der Selbsttäuschung und dem Irrwahn Da 1st
der Phantasıe und Wiıllkür 1ür un Yor geöffnet die sıch hre Götter
eben nach iıhrem Siınne schaftt.

Man üÜürchtet S1C, und diese Furcht hringt IN der Einbildung dıe
eigentümlichsten Verbindungen hervor.

Überall und den verschiedensten Verhältnissen s]ıcht sich del
(‚.hinese bedroht Für qalles hat e ScChutze Ol ter‘ Selbst
der Name WenNnn nıcht gut gewählt 1sSt bringt Unheil Namentlich
be]l Hochzeıiıt 50 WIeE Tod und Begräbnıis, wıird der Einfluß der (zeister
ınd ämonen besonders einfÄußreich und gefurchtet

Auch bei jedem Unternehmen, WIC Hausbauten Geschäftseröfinung,
Anlage Vvon Gräbern us  z 1Sst ihre Wirkung groß Selbst die
des Materıals 1ST olgenschwerer Bedeutung; werden

manchen egenden SEWISSE Hölzer FAr Bauen vermileden
Das Sang Schu, Maulbeerbaumholz, ist sehr hart un stark Des-

halb wollte iıch bel Bau über gewölhten orbogen ZUr Ver-
stärkung ein Maulbeerbaumholz legen Tannenholz schıen Z weich
ber da machte der Handwerker CIMn ernstes Gesicht Maulbeerbaum-

1st nıcC. 18888  —_ Ausdruck türolz 1ST N1ıC. glückbringend An s
Maulbeerbaum, sondern auch für „JLrauer, Begrähbnis

SO verhält sıch uch mıiıt dem Wort Huä Schu, Akazıe Dıese
hat ein OIZ härter als EJichenholz Aber A  . heißt auch VE
derben Nur ungern, INn Ermangelung EISETNEN verwandten die
Leute einen Querbalken über der Jüre von der chiınesischen Akazıe
Der Chinese fürchtet Unhe:il für den der unier EHIeGeTr solchen Türbalken
durch das Haus betritt

Hau dse, gunstiıger Tag Y chinesische Kalender
Za für es gunsi{ı Tag quf Tür alle Familienereignisse
WIE Verlobung, Hochzeit und Begräbnis Es muß nachgewıesen werden,
daß die Gestirne, die über Jahr, Monat und Tag und Stunde der Geburt
Jeren, nıcht 1im feindlichen Verhälinisse zueinander tehen Auch
für Brunnengraben Hausbau uSW sıiınd die gunstıgen Tage verzeichnet
Besonders wichtig ıst dies bei Anlage Grabstätte S o 1st der
Kalender nıcht sehr ZUI Einsicht des Datums, qals E Erforschung
der ür eın (reschäft gunstıgen Tage, ob S1e glückhrıngende, oder VON
bösen Folgen könnten Im kKalender sieht Nan die Glückstage rot
verzeichnet

Wind und W asser bedeutet den erdlichen undFung Schui
atmosphärischen Einfluß aber nıcht 111 physischen Sinne, ondern
ge1sug wirksam, 11} der Art INa  - sich etwa Berggeister vorstellte

SO sagt der Chinese „Dieser Platz hat eın gunstıg Fung-
- Vgl qauch Pıeper Unkraut Knospen, Bläatter und Blüten AUuUS

dem blumigen Reiche der Mitte P enz In der Heimat
des Konfuyuhius Dr Gruhbe Relhigion und Kultus de]l Chinesen, 168 1

4"e
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SCHül:; n., daß die Glücksadern beider Eiınflüsse glücklich
sammentreifen und Menschen, Götter un ote unter glückliche Eın-
Müsse bringen. an ıst das günstige ung-Schul noch von der
Himmelssphäre, der Bodenformation un der Bodenbeschaffenheit.

Ich eın Grundstück für einen T1e erworben. Da kam
der Nachbar des Stückes AUS seinem (rehöfte heraus un sprach: „DIe
haben eın ung-Schu  “ Ich sa  e „Ja freilich!“‘ Sofort ich
den doppelten Preis VOon dem, welchen ich bezahlt © erhalten. Der
Mann laubte, eın Europäer würde sich sicher gut aufs Fung-Schui
verstehen.

Besondere ah ge (Geomanten bittet Man, ja siıcher
en, das günstige ung-Schul erforschen. Bel Anlage Von Gräbern,
äusern und Tempeln ist unerläßlich. Der Wahrsager entscheidet, ob
die Grundprinzipien Aa das männliche und weiıbliche Prinzip,
1mM richtigen Verhältnis zueinander stehen.

Ich ließ einen Brunnen graben Da kamen auch gleich die Maurer
mit Weihrauchstäbchen, S1e verbrennen. Ich tröstete sS1e und
sprach: „Dies (seld könnt ıhr SDaren. 1eSs brauchen WIT nıcht.“

11 Äußere Feste und Feiertage,
China als heidnisches and kennt keinen Sonntag und deshalb

auch keine Sonntagsfeler. So geht die Arbeit Jag für Tag weiter. Aber
niıchtsdestowen1ger hat auch Chına und eın Volk Festtage un est-
felern. Ne führen sich mehr oder weniger auf relig1öses Empfinden
zurück. Alle este haben die Ausübung eines g S
ZU Ursprung und sınd auch jetzt noch ın erster Linie religıöse
este mıiıt religiöser Festfeier, der sıch dann die weltliche Feıer Ver-
bındet

Um dabei der Freude siıch ganz ıngeben können, Tfeiert
mMan, inan stellt die Arbeit zurück und betätigt sich rel1g1ös.

Neujahrfeler Nıän-hıa
Im Reiche der Mitte ist sowohl bürgerlich wW1e reli1g1ös Neujahr

der höchste Festtag Man elert, 3880| möglıch, gleich einen Monat
lang, einen halben Monat VOor ınd einen halben Monat nach chin Neu-
jahr. Selbst die Amtsgeschäfte ruhen über NeuJahr. Das Amtssiege]l
wird d 1m letzten Monat telerlich verschlossen. Ebenso werden
die Schulen geschlossen. FEınen halben Monat VOr chın. Neu]Jahr hbe-
ginnen die Vorbereitungen. azu gehört das Bezahlen der
chulden m das nötige Bargeld Z beschaffen, besucht der Chinese
einen halben ona VOT NeuJahr fast täglich jeden Markt, oft 10—20
Stunden weıt Da bringt se1IN Getreide, (emüse, Öbst, üben, Baum-
wolle, Frdnüsse USW. den Mann oder deckt sich für den nächsten
Monat eın In den etzten S S Tagen ist 1n den tädten und größeren
Märkten überhaupt tägliıch Markttag.

Meist bleibt 11  2 Schuldeneintreiben übrı1g, denn 9ar wenige he-
zahlen freiwillig. Da gıbt oft heftige Auftritte, die selbst 1ätlıch-
keiten be1l dem SOnNst S ruhligen Volk ausarien. In Geldsachen ört
eben alle Gemütlichkeit auft. 1es steigert sich bıs zZzu oraben von
NeujJahr. Da legt sich plötzlich Aufregung un Ärger und macht einer
Ruhe un Zufriedenheit Platz, die niıchts von VOTauSSegaNngenem Streite
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ahnen lassen. Es darf keine Schuld mehr eingetrieben werden, noch
arft des amens irgendwiıe Erwähnung geschehen. Gar ancher

Uhr.
Schuldner verbirgt siıch deshalb bıs ZU. en Vor NeuJahr

Viel beschäftigt ıst der Hausherr biıs ZUu INDruc der Däam-
Merung. Über Türen un Fenstern, Kısten un Kasten, Geräten
und Möbeln und der sogenannten Heiıdenmauer VOor dem Eiıngang wIird
das Zeichen „Fu“u auf Papier angeklebt. An den TUür-
rahmen Dbringt INan schmale, rote, mıiıt > Vo  e} einem
Gelehrten beschriebene Papierstreifen Das Haus wırd von
oben bis unten gefegt un die alten Spinngewebe, Ruß un au von
den parren un Latten entiernt.

ann wird art und Vorderkopf raslert, die NEUC Bluse AaNSezogen
und die NeuUuUe€e Mütze aufgesetzt. S50 ıst INnan ZU  —_ Neujahrsfeier bereit.

cht Tage VOor Neu]jJahr, 23 wıird Ehren des Zau-wang
® eine Abschiedsfeier veranstaltet (siehe Kult) un: eın

über dem Herde verrußtes Bild, 1m Hofe feierlich verbrannt Am Abend
Vor NeuJahr wiıird der NECUEC Herdgott wıeder Von seıner Himmelsreise

un eın Bild der Wand über dem Herd durch eın
ersetzt Sowohl beiım Lmpfang, wı1e€e beim Abschied vorher, wıird mıiıt
Feuerwerk geehrt.

Die NeuJjahrsnacht ist die S Um dıie bösen Geister
A verscheuchen, ört Ina  — ununterbrochen Krachen un Schießen und
Geknatter Von Feuerschwärmern. Man erhebt sich SE Uhr Irüh ZUFr
Neujahrs &- K Die Familie wirft sıch im Freien ZUr
VOoONnN Hımmel und Erde auft dıie N1e SE 0-to nıeder. Man beugtdabei die Stirne ]  o  anz tief ZU  b Erde Der Hausvater opfert eın
Schüsselchen ekochter Biän-sche (bau-dse, gu-dscha austernähnlich
geformte Klöße, dıe aıit Fleisch un Gemüse, oder bloßem Fleisch oder
bloßem Gemüse gefüllt Sind. Hierauf wird den in der Ahnenhalle
oder 1Im Hauptraum aufgestellten Ahnentäfelchen, worın der S1itz der
Seelen gedacht wird, die Verehrung dargebracht durch Ko-to, Ver-
brennen VOoON Weihrauch un Papier unter (Geknatter VvVon Feuerwerk.
Hierauf folgt das Koto die Großeltern und Eltern.

Nun begıinnt dıe weltlıche Feler. Man 1ßt die Klößchen
Diese bılden das Nationalgericht des Chinesen, un gehört unbedingt
ZUr Neujahrfeier, ıIn der Frühe Klößchen haben Im anzenReiche 1ßt s1e jeder Chinese, VO reichsten bis ZU armsten.

Nachdem Au  > das NeuJahrsessen In der Frühe beendet ist, begıbt
Ina  w sıch bei Dunkelheit den erhalb des Gehöftes wohnenden
Verwandten, Lehrern und sonstigen Hoheitspersonenrte un brıngt auch ihnen das o-to dar Vorher Spricht ma  — „G1-
sıän-schöng Bä-niän!“ „Wünsche dem Herrn eın glückselig NeuJjahr!“ann olg die Frage „I’sche hau biän-sche mu00 ?", <a Klößchen
gegessen ?“, mıiıt der Antwort: ‚1sche la  . „Habe gegessen . Eltern,
Vorgesetzte und Höhergestellte erhalten alle diese Neujahrgratulation.

Die Gratiulanten bringen meiıst etwas Gebäck oder Obst oder ee,
auch wohl 1er und Zucker mıt. Auf jeden all zeıgt der Geehrte seıne
Erkenntlichkeit durch eın kleines Geschenk, und es Nu  g Erdnüsse,
Apfelsinen, Kagifeigen oder Feuerwerk oder einıge Pfennige waren.
Für Bedienstete ist ein Geldgeschenk, für Gäste, Freunde us eın Essen
. Platze.
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ährend In der Nächt un In der Frühe recht ebhaft hergıing,

sind iın den spateren Vormittagsstunden die Straßen w1e ausgestorben.
es vollzıeht sıch iın der Famıilie. Der nachts entizogene Schlaf wiırd
nachgeholt.

In den nächsten wel bis drel Tagen geht ın die umlıe-
genden rte Ma Gratulation der nächsten Anverwandten. Dıie fol-
genden Tage besucht Inall die auswärtigen entfernteren Verwandten,
Vorgeseizte und Freunde. Gleichgestellte grüßen dabe1 durch Erhebung
der In FKHäuste zusammengelegten Hände Kamıhen esuchen sıch ın rot
ıund Ssrun und mıt Blumen gezliert. Die jungen Frauen gehen In knall-
roten Hosen und Jacken ihren Eltern. S1ie kommen hergehumpelt
qauf ıhren Geißfüßen oder aul dem Schubkarren oder qaui dem über-
dachten Ochsenkarren oder ın andern Gegenden auf Esels Rücken. Ur
dıe Reise mussen S1E den Imbiß mitnehmen, da ın den NeuJahrstagen
nıchts kaufen g1bt, nıcht einmal den gewohnten 'Tee

ber den Lebenden werden auch die 4O te auf dem BegräbnI1s-
acker nıcht vergessen. Man besucht die Gräber der Ahnen und opfert
ıhnen Stöße VOon old (gelbem Papier), daß sS1e auch en
ZU Miıtfeler des Neujahrs und schleßt Petrarden abh In den Tempeln
hatten die Priester schwere Arbeıt, während der Ehrenbezeugung der
Besucher dıie Gottheit dıie Glocke quf dem Altartisch ununterbrochen
L schlagen und aufgeschichtete Büschel Weihrauchstäbchen quif-
zustecken. Dabei wurden Stöße (z01d- un Sılberpapier verbrannt. 50
bietet 1n der kalten Zeit noch praktıschen Vorteil als Wärmeofen {r
die zuströmenden Pılger.

Nachdem NUuU die notwendigen GÄä Z Neujahrsgratulationen
beendet sind, kann sich der Chinese reichlich uhe gönnen. Wer es
vermag, arbeitet VOT dem N1IC Zum Zeitvertreib treten Possen-
reıß qauf un wırd besonders ın Städten Theater gespielt. Man sieht
täglich Umzüge maskierter Burschen un Soldaten Manche stellen
rabanten des Götterhimmels dar. Stelzengänger ewegen sich Irei und
sicher un schnell w1e Fußgänger. Andere bılden einen Dbuntbemalten
Alıesendrachen, der, VOoO  @. galanten Burschen Stangen er  en, wunder-
liche indunge mac. um die Sonnenkugel erhaschen, die einem
Balle gicıch umherfliegt. Es sıiıeht ım nächtlıchen Dunkel rec. natürlich
AUS, weiıl das Innere VOoO  e roten Talglichtern erleuchtet ist Viele solcher
Umzüge zommen VOIN Lande ZU  — STAGt. um da iıhre Kunst besten
geben Manche, namentlich Soldatenspieler, hoffen qauf eın ch  oOnes
Irınkgeld, eiınen Schnaps für die Mühe langer un

In den ersten dreı TLagen ruht jede Arbeit Selbst der armste
Straßenhändler lelert Kaufhäuser un bedeutendere (reschäfte öfinen
nıcht VOoOr dem des ersten Monats. Die Bauern haben In dieser Zeit
überhaupt nıchts iun Wer außer für Besuche, öffentliche Lustbar-
zeıiten noch Zeıt erübrıgt, verwendet S1e ZU ple Man spielt Domino
und Rollspiel. Die Frauen splelen Karten un W ürtel. (1g wohnheits-
spieler hbesuchen die Spielhölle.

Am 1!" 1ıst nochmals Neujahrsnachfifeier, und erscheinen
VO  —; Stadt und and ehr zahlreiche Umzüge HBesonders viele kommen a1t
Einbruch der Dunkelheıit €l wıird wunderbares Raketen- und Feuer-
schwärmer{feuer abgebrannt. Da ennn mMan das TMmMe Chına nıcht mehr.

Am in aller Frühe, noch hel Dunkelheit, öffnen die (re-
chäflite, indem S1@E dem Tsä-schenn, ott des Reichtums, opfern und
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dabeı viel Feuerwerk verbrennen. Doch, damıt ist die JTagesarbeı IUr
eute auch me1lst beendet. Man 1äßt für den Tag bewenden, und die
Angestellten bekommen wlieder fIrel.

Am ist das sgroße ampenfest, das erst den glanzvollen
Schluß der NeuJahrsftTeste hbıldet Mit Kinbruch der Dämmerung sınd
die Straßen und auch die Tempel, besonders der JTempel des
gotltes, mıiıt rotien Talglıchtern und ampıons märchenhafit hbeleuchtet
JI1ransparente, Lichterspiele, die VO  — den Burschen ausgeführt werden,
locken die anze Stadt auf die Straße Mıt einer natürlichen Nmu
und Geschmeidigkeit erTolgen die Bewegungen dieser Laichtertänze der
Knaben und Burschen mıit Lamp10ons. (:länzendes Feuerwerk erhellt
den Nachthimmel. Im Kleinen vollzıeht sıch die Feier auch qui den
Döriern. Ehedem W ar hbel Gelegenheit des Lampenfifestes der Zu-
drang Z den JTempeln ungeheuer, und Iügten sıch nachher diese
Straßenspiele Da konnte inNna  a ungenlertesten und unau[ffälligsten
die freı geölneten Tempel esuchen und des Volkes Sıtten beobachten

Vor dem iıst daher nıicht ratsam, ıiıne srole Reise AaNZU-

treten Die Herbergen sıind alle geschlossen. 5Solange e5 NUu dıe Ver-
hältnisse gestatien, 1äßt S12 geschlossen, denn der Finger hätte quf
den gedeutet, der VonNn dieser alten Gewohnheit abgewichen ware mıt
der Folgerung „Mit dessen Finanzen MUu ziemlich schlecht stehen  er

EKıne weitere Eıgentümlıchkeit in der chiınesischen Sıtte bringt
NeuJahr mit sich D NeuJjahr wıird jeder Chinese eın Jahr er.
Aber das JAnr; ın dem geboren ist, wIırd auch gan gezählt, und WEeNNn

nicht einmal einen Tag ausmachen sollte. SO würde eın Kınd, das
iıne Viertelstunde VOT Mitternacht ın der NeuJjahrsnacht geboren wurde,
ıne Viertelstunde nach Miıtternacht wWel Jahre zählen mıiıt selner halben
Stunde Lebenszeıt.

och eine andere Merkwürdigkeıt hat dıe chinesische euJahrs-
feler. China felert das Mon  ]Ja  AA  . Dıeses besteht aus zwol{tf Mond-
umläufen dıe Erde Eın Mondumlauftf ıst dabei sgleich agen,

Stunden, Minuten, Sekunden plus 143 Erdweg die Sonne.
Der Monat beginnt jedesmal mi1t dem Neumond. DIie Zeit hıs um

folgenden Neumond beträgt Tage, 12 Stunden, Minuten, 3 Sekunden.
Deshalb en dıe Monate abwechselnd und JTage So ist das
Jahr elf lage kürzer als das Sonnen]Jahr. Um diesen Jährlichen nier-
schied Zzu Sonnen]Jahr auszugleichen, schiebt der Chinese ın fünt
Jahren wel chaltmonate e1n. SO hat dann eın Schaltjahr Monate.
Dieser Schaltmonat wird nach irgendeinem onat, s drıtten oder
fünfiten eingeschoben. So g1ıbt dann ZWel drıtte oder zwel üunite
Monate.

Jede religı1ös-öffentliche NeuJjahrsfeier 1St, nachdem der Norden
unterlag, durch das religionslos eingestellte Jungchıina verboten Die
Tempel sınd der Säkularısation ZU Opfer eiallen Nö1e wurden von den
Idolen eraumt und ZUu profanen Zwecken, Soldatenlagern, Schulen un

auden verwandt. Seit 1935 ist jedoch dieses Verbot n1ıC. mehr
stirenge gehandhabt. S50 uünden wenigstens die C! r\ i öffent-
ıchen Lustbarkeıten und die relıgıösen Fei] ern ıIn den Famiıliıen
a W1e altgewohnte Sıtte und Brauch ist
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Andere Feste?!
Das ©  e Ba yYuo sche-u, V1I11/15 Am VIII chine-

sischer Rechnung findet das Mondfiest sia Dieses i das zweiıte
höchste Fest Es ın dıe Herbstzeit, die Tage kürzer werden und
die Sonne sich zurückzieht.

Man bringt sich Geschenke der Jahreszeit: Birnen, Irauben un
Granatäpfel, SOWIe Mondkuchen. Besonders die Frauen hbeteiligen sıch
elfr1g, w1e beim Herdgott die Männer.

YUuoO tschu-u, V/5 Der drıtte höchste
Fejertag ıst das i des Monats (chin.)
Schulen un Amtsgebäude felern. Vermögliche und Vornehme schicken
sich Geschenke. Die einfachen Leute ın Bambus oder zaullang-
blätter eingewickelten els mit Datteln (Dsung-dse), ber Türen WeI -
den Büschel Kalmus oder Wermut aufgehängt als Schutzmittel
schädliche Einflüsse. An den Tagen VOor diesen Festen werden qa1s
Halbjahrtermin, äahnlich wWwWI1e VOor Neu]Jahr, die Guthaben eingefordert
un 1M allgemeinen auch der rückständige Sold Soldaten und Polizei
SOwl1e restierende (rzehälter Angestellte und Lehrer ausbezahlt.

Gelsterf{iest, Qui-ds1ä, TIsi yuo sche-u Am Tage des VIl
Monats (chın.) wird das Geisterfest egangen Dieses wıird gefeilert nıcht

die (rzeister verehren, sondern weıl INa  — s1e fürchtet, sich
Sie schützen SUC Deshalb versohn 11la  — S1e durch Opfergaben.
So dürien sich die arbenden und hungernden (rzeister den (Gaben
mitleidiger Menschen laben, die reichlich ausgelegt werden. Ebenso
wird Papier verbrannt. Die Priester opfern und eien (vgl Ischeng-
huang-dsıä, Stadtgott-Prozession VIILl chin.) Noch ı1ne Anzahl
Feste n];ederen RKanges werden 1Im Laule des Jahres gefeilert.

An den Festen außer NeuJjahr ıst keine strenge Arbeıtsenthaltung,
und beschränkt sich die Feler außer dem ult die (ötter 1m wesent-
lıchen auf hesseres Essen un Schnapstrinken im Kreise Vo  — Verwand-
ten und Freunden; auch sınd Besuchstage nach auswaärts.

Z wel eingeborene prachen Ostkanadas
unier dem Biniluß der ission

Von Dr phıl Johannes Gıille

Der qualitative un quantitative Vorrang des iranco-kanadischen,
lingulstischen Algonkın-Mater1als VOT dem Neuenglands erklärt sich
schließlich und endlich ın der Grundverschiedenheit firanzösischer und
neuenglischer Miss1ıons- und Kolonisationsmethoden. Die sich absurde,
iür das un 18 Jahrhundert aber ehr wohl verständliche Idee, auf
TÜn ein1ger kultureller un linguistischer scheinbarer Analogien
zwischen ndıanern un Juden, 1n den amerıkanischen kıingeborenen
die 721 Chr VOoOnNn dargon von ssyrıen In die Gefangenschaft Ver-

schleppten „verlorenen zehn Stämme Israels“ erblicken, iührte 1N
Neuengland einer wahren ‚p1ldemie des Hasses und der Verlolgung


